Bundes iſt die Partei der Zutunft“. 


N 22. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs » Pofts 
; anſtallen 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Freitag, den 10. September 


Thorner 


1897. 
Infertiousgebühr 


bie Sgefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen ⸗ Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


Heinrich Netz, Coppernicusſtraße. 


Oldeulſche Zeitung. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. In o⸗ 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
Pr Graudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: 


FE Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Die „Partei der Zukunft“. 


Der Bund der Landwirthe verwahrt ſich 
bei jeder Gelegenheit dagegen, eine politiſche 
Partei zu ſein. Er behauptet, lediglich die 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe der Land wirth⸗ 
ſchaft fördern zu wollen und Mitglieder jeder 
Partei in ſich aufzunehmen, wenn ſie an dieſer 
Arbeit theilnehmen wollen. Andererſeite ver⸗ 
wahrt er ſich auch dagegen, daß er ſich jemals 
in den Dienſt einer anderen Partei ſtellen 
werde. Was man davon zu halten hat, ſoll 
hier nicht unterſucht werden, es iſt ohnehin be⸗ 
kannt genug. In dem Berliner Organ des 
Bundes waren jene Behauptungen und Ver⸗ 
wahrungen kürzlich einmal wieder ausführlich 
wiederholt worden. Dies hat dem Grafen 
Karl v. Schwerin⸗Schwerinsburg Veranlaſſung 
gegeben, ein langes Schreiben an das Bundes⸗ 
organ zu richten, in welchem er letzteres ad ab- 
surdum führt, indem er auseinanderſetzt, daß 
„der Bund nicht allein eine politiſche Partei 
werden könnte, ſondern daß er eine ſolche 
werden wird, mag er wollen oder nicht, ja, daß 
er eine politiſche Partei ſeinem Weſen nach 
ſchon iſt.“ Eine politiſche Vereinigung, die, 
wie der Bund, im politiſchen Leben Forde⸗ 
rungen vertritt und unter Umſtänden eigene 
Vertreter in die geſetzgebenden Körperſchaften 
wählt, iſt — und darin kann man dem Grafen 


| Schwerin nicht 3 eine politiſche 


Partei. Nach des Brieſſchreibers Anficht ! gt 
darin des Bundes Zukunft, „die Partei 115 

n 
weiter: 


„Der Bund wird nach meiner Ueberzeugung 
dermaleinſt nicht blos eine Partei ſein, ſondern 
die eine, die einzige, die ein poſitives, das 
Zeitſehnen erfüllendes Programm haben wird. 
Er wird als ſolche alle gegenwärtigen Parteien 
aufſaugen. Es wird daun nur geben auf der 
einen Seite eine Partei, die nächſt Gottesfurcht 
und Treue gegen Fürſt und Reich der deutſchen 
Arbeit ihren ehrlich verdienten Lohn ſichern will 
in einer ſorgenfreien Exiſtenz, und die dem 
deutſchen Herde fein beſcheidenes Glück und 
ſeinen Frieden wiedergeben will; und auf der 
anderen Seite Leute, die ohne Arbeit Geld er⸗ 


Fenilleton. 
Der neue Kurs. 


Roman von Wilhelm Fischer, 
(Nachdruck verboten.) 


(Fortſetzung.) 
III 


Bei all ihrer Herzensgüte und ihren großen 
Vorzügen war die Gräfin doch keine jener 
Frauen, deren Kraft und ſeeliſche Größe mit 
ihrer Aufgabe wächſt. Frau Adelheid war 
nicht für den Kampf geſchaffen, das wußte auch 
Henny, und ſo war es der Letzteren nicht ver⸗ 
wunderlich, daß ihre Mutter in beinahe lar⸗ 
moyanter Weiſe ihre Befürchtungen über Hennys 
Schritt und deſſen Befürchtungen Ausdruck gab. 

„Was wird Papa zu alledem ſagen,“ ſeuſzte 
Frau Adelheid, als ſie mit ihrer Tochter allein 
war, „Du kennſt doch ſeinen unbeugſamen 
Charakter, ſeinen Stolz! Vorwürfe wird er 
mir machen, daß ich zu ſchwach geweſen jei. 
Und erſt Mathilde. Henny, das iſt eine große 
Sorge mehr.“ 

Obwohl Henny den harten Sinn ihres 
Vaters kannte, theilte ſie die Bedenken der 
Gräfin nicht. Sie war entſchloſſen, den Kampf 
aufzunehmen. 

„Wie es auch kommen mag,“ ſagte fie mit 
einer Entſchloſſenheit, die der Gräfin imponirte. 
„Ich bleibe Georg treu. Wenn Du nur ſtark 
ſein kannſt, Mama, geht alles gut, muß alles 
gut gehen. Wenn wir zuſammenhalten, wird 
Papa ſich fügen, mein Unglück wird er nicht 
wollen, denn er liebt mich. Und auch Dir 
kann er nicht widerſtehen.“ 

Frau Adelheid war anderer Meinung: 

„Die Hartungs ſind mehrfache Millionäre, 
ein Wort von ihm, und der Großherzog, der 


2.) 


M. Jung. 


dem alten Hartung trotz feiner Oppoſition wobl⸗ 


werben wollen auf Koſten des arbeitenden 
Volkes, und ſolche, die ohne Arbeit Geld ver⸗ 
zehren wollen. Und alle heutigen Parteien 
werden eingehen aus Mangel an beſonderem 
Programmſtoff.“ 

So geht es noch eine Zeit lang weiter. Nicht 
ganz ohne Intereſſe iſt die Feſtſtellung, daß 
dieſer phantaſtiſche Herr durchaus nicht mehr 
in jugendlichem Alter ſteht, ſondern die Fünfzig 
bereits überſchritten hat, und daß er früher 
längere Zeit preußiſcher Landrath geweſen iſt. 
Eine ſorgenfreie Exiſtenz beſitzt er jedenfalls 
jetzt ſchon, denn er iſt Nutznießer oder doch 
nächſter Anwärter eines großen, mehr als 10 000 
Morgen umfaſſenden Fideikommiſſes, das auch 
wohl ausreichen dürfte, ohne Durchführung des 
Antrages Kanitz und Befeſtigung der Gold⸗ 
währung dem gräflichen Herde „ſein beſcheidenes 
Glück und ſeinen Frieden“ zu ſichern, und ihn 
vermuthlich in den Stand ſetzt, ohne allzu an⸗ 
ſtrengende Arbeit Geld zu erwerben und Geld 
zu verzehren. Man ſieht aus dem Schreiben 
des Grafen, was für Unheil die Phraſen der 
Plötz, Hahn und Genoſſen anrichten und wie 
auch Leute von ihnen bethört werden, die nicht 
blos von Jugend an auf der väterlichen Scholle 
geſeſſen haben, ſondern durch ihr Amt in 
Gegenden gekommen find, wo die Landwirth⸗ 
ſchaft unter ganz anderen Verhältniſſen betrieben 
wird als auf pommerſchen Rittergütern, und 
wo trotzdem nicht die Hülfe des Staates an⸗ 


gerufen wird, — Graf Schwerin war nämlich 


längere Zeit Landrath 
Wiesbaden. 

Ein glücklicher Zufall wollte es, daß genau 
zu derſelben Zeit, da Graf Schwerin den Bund 
der Landwirthe als „die eine Partei der 
Zukunft“ proklamirt und das Bundesorgan 
den gräflichen Brief ſchmunzelnd veröffentlicht 
hat, im Verlage von A. W. Kaſemann in 
Danzig ein Flugblatt unter dem Titel „Der 
Bund der Landwirthe, ſeine Forderungen und 
ſeine Erfolge“ erſchienen iſt. In kurzer treff⸗ 
licher Darſtellung wird die Geſchichte des 
Bundes vom Tage ſeines Entſtehens an bis 
zur Gegenwart und der von ihm erſtrebten 
großen und kleinen Mittel geſchildert. Dem 
Grafen Schwerin empfehlen wir das Studium 


im Regierungsbezirke 


will, adelt ihn. Darüber könnte ich mich be⸗ 

ruhigen. Seine unglückſelige politiſche Haltung 

im Parlament, die iſt es, die mir die Hoffnung 

3 Wie oft klagte Dein Vater nicht dar⸗ 
ere 

„Georgs Vater war mir immer gewogen; 
Frau Hartung und Irene ſind auf unſerer 
Seite. Die Herren Väter werden keinen leichten 
Stand haben. Zeige Du nur keine Schwäche, 
keine Furcht vor Papa und Mathilde, es handelt 
ſich ja um mein Glück. Beſte, liebſte Mama,“ 
ſchmeichelte die Komteſſe. „Du mußt Dich auch 
nicht immer ſo ducken laſſen.“ 

Frau Adelheid fuhr mit der Hand liebkoſend 
über das wellige Haar der neben ihr knieenden 
Tochter. 

„Ich liebe nur den Frieden, mein Kind, 
und das Glück im Hauſe; den Kampf vermeide 
ich, ſo lange es eben geht. Doch diesmal gilt 
es Dir, ich werde ſtets auf Deiner Seite ſein, 
komme, was da wolle.“ 

Die Komteſſe umarmte und küßte ihre 
Mutter ſtürmiſch: „Du gute, liebe Herzens⸗ 
mama.“ 

Komteſſe Mathilde hatte vom Fenſter ihres 
Boudoir den Doktor Hartung bemerkt, wie 
dieſer einen Kutſcher heranwinkte und davon 
fuhr. Sie eilte in den Salon hinüber, wo ſie 
Mutter und Schweſter wußte. Bei ihrem Ein⸗ 
tritt erhob ſich Henny. Mathilde hatte die 
kleine Szene wohl bemerkt. Sie lächelte ſpöttiſch, 
dann meinte ſie: 

„Ich ſah das große Kind der Revolution 
eben aus dem Hauſe gehen; er war ja ziemlich 
lange zu Gaſte.“ 

„Wen meinſt Du mit dem Spitznamen, 
Mathilde!“ brauſte Henny über die Liebloſigkeit 
der Schweſter empört auf. 
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dieſes Buches, ins beſondere auch, da ſeine 
Partei der Zukunft Treue gegen Fürſt und 
Reich üben ſoll, des in der „Korreſpondenz 
des Bundes der Landwirthe“ erſchienenen 
Schreibens des Bundesmitgliedes Lauchmann, 
in welchem, nachdem dieſer Herr ſelbſt betont 
hatte, daß Graf Caprivi als General die Be⸗ 
fehle des Kaiſers auch in der Handels ver⸗ 
tragspolitik ausführte, wörtlich geſagt wurde: 

„Die Folge iſt, daß der deutſche Landwirth, 
der bisher außer der Sozialdemokratie, der er 
diametral gegenüberſteht, den Freiſinn als 
ſeinen Feind anſah, jetzt genöthigt iſt, den 
Kaiſer als ſeinen politiſchen 
Gegner anzuſehen.“ 

Auch die Erinnerung an den Aufruf des 
Herrn Ruprecht, der die Anregung zur Be⸗ 
gründung des Bundes der Landwirthe gab, 
könnte Graf Schwerin auffriſchen. Herr Rup⸗ 
recht ſchrieb in feinem Aufruſe: „Ich 
ſchlage nichts mehr und nichts 
weniger vor, als daß wir unter 
die Sozialdemokraten gehen.“ 


Deutſches Reich. 


Berlin, 9. September. 


— Das Kaiſerpaar, das italieniſche 
Königspaar und die anderen Fürſtlich⸗ 
keiten ſind geſtern Nachmittag 3½ Uhr aus dem 
Manövergelände in Homburg wieder einge 
troffen. N 


— Der Kaiſer wird Ende September, 
von Schleſien kommend, zu 14tägigem Jagd⸗ 
aufenthalt in Rominten eintreffen, wozu ſchon 
jetzt daſelbſt die Vorbereitungen getroffen 
werden. Der Tag der Ankunft ſteht noch nicht 
genau feſt; jedenfalls erfolgt ſie erſt nach dem 
23. September. 

— Ebenſo wie Fürſt Bismarck hat auch 
der König von Sachſen auf das Huldigungs⸗ 
telegramm der zum Sedantag in Leipzig ver- 
ſammelten Reichsdeutſchen aus Böhmen mit 
einem Danktelegramm geantwortet. 


Ein Huſarengeneral als 
Reichskanzler. Was jetzt alles für 
möglich erachtet wird in der Reichspolitik, geht 


„Wen? Nun, wie alle Welt, Dein Protege, 
den Herrn Doktor Hartung. Du wirſt doch 
wiſſen, daß man ihn und ſeine Schweſter bei 
Hofe nur die Kinder der Revolution nennt,“ 
nachläſſig ließ ſich Mathilde in einen Seſſel 
fallen. „Es iſt doch ſtadtbekannt, daß der alte 
Hartung im Jahre 1848 als junger Menſch an 
der Spitze eines Bataillons von Sanskulotten 
den regierenden Großherzog entthronen wollte. 
Der Zug der Plebejer gen Rom!“ ſetzte ſie 
höhniſch hinzu. 

„Das find alte Geſchichten, die der Groß⸗ 
herzog dem verdienten Manne längſt verziehen 
hat,“ ſagte die Gräfin verweiſenden Tones. 

Mathilde ließ ſich nicht beirren. 

„Und was noch eigenthümlicher iſt,“ meinte 
ſie ſpitz, „man raunt ſich noch heute zu, daß 
der junge Großherzog damals den Befehl er⸗ 
theilte, den heißblütigen Demagogen nicht zu 
verfolgen, während alle anderen hart, manche 
ſogar mit dem Tode beſtraft wurden.“ 

„Du ſagſt das in einem malitiöſen Ton, 
der verletzend wirkt, Mathilde.“ Henny bezwang 
nur mit Mühe ihre Erregung, aber noch durfte 
ſie ſich nicht verrathen. 

„Sit er es wirklich, ma petite,“ entgegnete 
Mathilde mit leiſem Hohn, „das thut mir leid, 
aber ich wollte Dich nur warnen.“ 

„Dein Haß gegen die Hartungs geht etwas 
zu weit,“ lenkte die Gräfin ein, der das Geſpräch 
unangenehm wurde. 

„Ich haſſe ſie, ganz recht, chere maman,“ 
beſtätigte Mathilde, an ihren drohenden Blicken 
konnte man erkennen, daß ſie die Wahrheit 
ſprach. „Ich haſſe ſie, weil ſie das Prototyp, 
die Vorkämpfer jener find, die uns das Geheimniß 
der Erziehung und des guten Tones ablauſchen, 
um uns mit der Macht ihres im wilden Geld- 
krieg erbeuteten Reichthums zu erdrücken. Sie 
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Theaters verbieten werde. W 
L Bu ber Meldung, daß der komman⸗ 


Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 


daraus hervor, daß ein Blatt wie die „Voſſ. 
Ztg.“, welches auf nichts weniger als Ver⸗ 
breitung von Senſations nachrichten ausgeht, 
allen Ernſtes glaubt berichten zu können, General 
der Kavallerie und Generaladjutant des Kaiſers 
v. Bülow, zur Zeit kommandirender General 
des 14. Armeekorps in Karlsruhe, ſei zum 
Reichskanzler anſtelle des Fürſten Hohenlohe 
beſtimmt worden. General v. Bülow iſt 60 
Jabre alt, und wurde 1856 Huſarenoffizier, 
1874 als Major Flügeladjutant und ſpäterhin 
Generaladjutant des Kaiſere. Mit Politik und 
Diplomatie hat er nur inſofern etwas zu thun 
gehabt, daß er, als er vom Juni 1871— 1881 Res 
gimentskommandeur wurde dem deutſchen Militär⸗ 
bevollmächtigten in Paris attachirt war. Die 
„Voſſ. Ztg.“ rühmt den Reitergeneral als einen 
ſchneidigen Mann. Auf ſeine Eigenſchaften als 
Hofmann läßt ſchon die Adjutantenkarriere 
ſchließen. Studien über Militärſtrafprozeßreform 
hatte General v. Bülow Gelegenheit in Karls⸗ 
ruhe bei dem Fall Brüſewitz zu machen. General 
v. Bülow ſoll bei der Umfrage des vorigen 
Kriegsminiſters ſich gegen eine Militärſtraf⸗ 
prozeßreform auf modernen Grundlagen erklärt 
haben. Nach der „Voſſ. Zig.“ ſoll er in 
Karlsruhe angekündigt haden, daß, wenn 
Sudermanns „Fritzchen“ im dortigen Hoftheater 
gegeben werden ſollte, er den Offizieren der 
Garnifton Karlsruhe den ferneren Beſuch des 


dirende General des 14. Armeekorps, von 
Bülow, zum Nachfolger des Reichskanzlers 
Hohenlohe auserſehen ſei, ſind der „Nat.⸗Ztg.“ 
aus Homburg Mittheilungen zugegangen, welche 
zu dem Glauben berechtigen, daß in der jüngſten 
Feſt⸗ und Manöverzeit die Reichskanzlerfrage 
der Gegenſtand von Entſcheidungen nicht ge⸗ 
weſen iſt. 

— Die „N. A. Z.“ beſtätigt, daß der 
Unterſtaatsſekretär im Reichspoſtamt Dr. 
Fiſcher Anfang dieſes Monats feine Vers 
ſetzung in den Ruheſtand nachgeſucht hat und 
zwar für den 1. Januar. Seine Funktionen 
übernimmt vertretungsweiſe Direktor Fritſch, 
deſſen Amt proviſoriſch dem Geh. Ober⸗Poſtrath 
Kraelke übertragen wird. 


auf die uns 
Geburt und Werth geſtellt haben, drängen. Ich 
haſſe ſie, weil ſie dem Geldſtolze die Brücke 
bilden, über die zur Vernichtung unſerer ererbten 
Vorrechte die Revolution ſchreitet. Ich haſſe 
ſie, weil es ſo in meinem Blute liegt.“ 

„Das war für Henny die Kriegserklärung. 
Sie fühlte ſich verpflichtet, angeſichts dieſes 
fanatiſchen und einfeitigen Angriffs für ihren 
Verlobten der Schweſter gegenüber in die 
Breſche zu treten. Mit einer Begeiſterung, die 
ſie verſchönte, und mit edlem Zorn nahm ſie 
den hingeworfenen Fehdehandſchuh auf: 

„Und ich liebe die Hartungs, Du ſollſt es 
wiſſen,“ rief ſie aus. „Ich liebe ſie, weil ſie 
dem Fortſchritte huldigen und mit ihren Auf⸗ 
gaben wachſen, weil fie nicht find, wie ſo 
viele unſerer Standesgenoſſen, die in veralteten 
Anſchauungen feſtwurzeln, ſtatt mit der Zeit 
ebenfalls fortzuſchreiten, die durch ihre Ver⸗ 
ſchwendung ſich ruiniren. Ich liebe ſie, weil 
ſie dem Götzen Repräſentation und dem 
Standesdünkel nicht verfallen ſind. Ich liebe 
fie, weil fie arbeiten. Dir überlaſſe ich die 
anderen mit dem leeren Sinn, den verlebten 
Herzen und dem dröhnenden Namen, ſie ſind 
Deiner werth.“ 

„Um Gottes willen, Kinder, zankt Euch nicht,“ 
wehrte Frau Adelheid, aber niemand hörte auf 
ſie. Autorität in ihrem eigenen Hauſe hatte 
die Gräfin nie beſeſſen. 

Komteſſe Mathilde warf der Stiefſchweſter 
einen haßerfüllten Blick zu, dann ſagte fie mit 
ſchneidendem Hohne: 

„Ich merke den Wind und in welcher 
Richtung er jagt. Bei ſolcher Geſinnung ſoll 
es mich nicht wundern, wenn die Stunde 
unſerem Hauſe nicht erſpart bleibt, in der eine 
Gräfin Beeren ſich an einen Hartung wegwirft.“ 


ſind es, die uns von der Höhe, 


Die Wahl des Profeſſors Dr. 
Schmoller zum Rektor der Berliner 
Univerſität iſt beſtätigt worden. 

Zum ruſſiſch⸗franzöſiſchen 
Allianz⸗Vertrag theilt das ungariſche 
Regierungsorgan „Nemzet“ mit, daß ſowohl die 
Berliner wie die Wiener Regierung in der An⸗ 
gelegenheit des ruſſiſch⸗franzöſiſchen Allianz⸗ 
vertrages volle Aufklärung beſitzen. Kaiſer 
Wilhelm habe bei ſeinem Petersburger Beſuch 
über das Weſen und die Richtung dieſer Allianz 
Mittheilungen erhalten, die er ſeinen beiden 
Verbündeten bekannt gab. Für den Dreibund 
ſei es vollkommen zweifellos, daß die Ziele der 
franzöſiſch⸗ruſſiſchen Allianz fi mit denen des 
Dreibundes decken. 

— Die Stellung der Landwirthſchaft zur 
Frage der Produktenbörſe ſoll in 
einer außetordentlichen Vollſitzung der branden⸗ 
burgiſchen Landwirthſchaftskammer berathen 
werden, deren Einberufung beantragt worden 
iſt. In dieſer Sitzung wollen die Mitglieder 
darüber informirt werden, was die Kammer 
bisher in der Börſenangelegenheit gethan hat, 
und wie die Verhandlungen mit den Vertretern 
der Berliner Börſe abgelaufen ſind. Außerdem 
ſoll die Kammer Stellung zur bisherigen Aus⸗ 
führung des Börſengeſetzes nehmen und darüber 
berathen, ob von den Landwirthen die Wieder⸗ 
herſtellung der früheren Börſe anzuſtreben, 
oder ob es angezeigt iſt, in Berlin einen 
größeren Getreidemarkt in's Leben zu rufen oder 
eine Verkaufsſtelle in größerem Umfange einzu⸗ 
richten. 
— Die „Volksztg.“ ſchreibt: Der Aerger 
der Konſervativen über die Charakte⸗ 
riſtik, die einer der beſten Kenner des oſtelbiſchen 
Junkerthums von ihnen gegeben, nämlich Bis⸗ 
marck felbft, ift poffirlich groß, ſodaß der „Reichs⸗ 
bote“ im Hinblick auf den Schloßherrn von 
Friedrichsruh ſchreibt: „Die konſervative Partei 
kann ſich, bei aller Anerkennung der früheren 
großen Verdienſte des Fürſten Bismarck, als 
große politiſche Partei mit poſitiven ſtaats⸗ 
erhaltenden Geſichtspunkten (wer lacht da?) 
nicht dazu hergeben, einer perſönlichen 
Verärgerung, Rache⸗ und Fron ⸗ 
dirungs politik als Handlanger zu 
dienen.“ Da hat Bismarck ſein Fett weg! 
Sonſt, ſo lange er die Konſervativen ſchonte 
und förderte, war er der beſte Sohn Germanias, 
der edelſte Deutſche, der Säkularmenſch! 

— Ein grelles Streiflicht auf die 
Schulverhältniſſe in Poſen warf eine 
Verhandlung des Poſener Schöffengerichts am 
31. v. Mis. Es wird der „Poſ. Ztg.“ darüber 
berichtet: Der Kuhhirt Witkowski aus Bendlewo, 
Kreis Poſen⸗Weſt, ſollte für ſeinen Pflegeſohn, 
der im Monat April die Schule verſäumt hatte, 
2,40 Mk. Schulſtrafe zahlen. In der Ver⸗ 
handlung wurde feſtgeſtellt, daß der Knabe be⸗ 
reits im September 1896 14 Jahre vollendet 
hatte, aber zu Oſtern 1897 wegen ungenügender 
Kenntniſſe noch nicht ausgeſchult worden war. 
— EEEREERDGEEUEEEREEEEEEETEEEETE 


„Mathilde!“ ſchrie Henny auf und Thränen 
der Entrüſtung perlten in ihren Augen. Auch 
die Gräfin war empört; ſie ſuchte vergeblich 
nach Worten. 

„Mama,“ bat jetzt Henny, „rege Dich nicht 
auf; ſie kann mich nicht beſchimpfen. Was 
kann ſie dafür, wenn ſie kein Herz hat; viel⸗ 
leicht ahnt ſie nicht einmal, daß ſie von heute 
ab einen Abgrund zwiſchen uns gelegt hat, der 
mit meinem Willen niemals überbrückt wird.“ 

Komteſſe Mathilde biß ſich die Lippen blutig, 
ſie entgegnete nichts; ſie fühlte, daß ſie in 
ihrem Haß gegen die Hartungs zu weit gegangen 
war. Die Gräfin durchmaß, wie ſie immer zu 
thun gewohnt war, wenn ſie erregt war, mit 
lebhaflen Schritten das Gemach. Sie trat jetzt, 
wie nachdenkend an eins der Fenſter. In 
dieſem Augenblick fuhr das Kupee des Grafen 
vor und Graf Beeren, ein eleganter alter Herr, 
Kavalier vom Scheitel bis zur Sohle, deſſen 
ſchlanke, trotz der vorgerückten Jahre geſchmeidige 
Geſtalt den ehemaligen Offizier verrieth, ent⸗ 
ſtieg dem Wagen und ſchritt auf das Haus zu. 

„Der Vater,“ rief Frau Adelheid, „Henny, 
Mathilde beherrſcht Euch, daß er nichts merkt.“ 

Graf Beeren ſchien, wie Frau Adelheid zu 

bemerken glaubte, erſichtlich ermüdet; ſie eilte 
ihm daher, von innerer Unruhe getrieben, bis 
zur Treppe entgegen. 
Graf Beeren war nach einer kurzen Unter⸗ 
redung mit ſeinem Kollegen, dem Grafen 
Gleichen, pünktlich zu Beginn der Verhandlung 
im Parlament erſchienen. Gleichen hatte ihm, 
ohne einen beſtimmten Grund anzugeben, er⸗ 
klärt, daß er heute den Verhandlungen fern⸗ 
bleiben müſſe. 

„Gleichen fürchtet für ſein Portefeuille,“ 
ſagte ſich Beeren bitter lächelnd auf dem Wege 
zum Parlament, „die Ratten verlaſſen das 
fintende Schiff,“ aber er war feſt entſchloſſen, 
ſein Programm auf die Gefahr eines Konfliktes 
pflichtgemäß nach beſter Ueberzeugung in allen 
Punkten durchzudrücken und im Falle der vor⸗ 
ausſichtlichen Niederlage die Entſcheidung in 
die Hand des regierenden Herrn zu legen. 

Die Abgeordneten waren vollſtändig zur 
Stelle, auch die Tribünen waren dicht beſetzt; 
man erwartete einen ſozenannten großen Tag, 


Die Berufung des Angeklagten auf das Land⸗ 
recht hatte keinen Erfolg, er wurde zur Zahlung 
der Schulverſäumnißſtrafe und in die Koſten 
(etwa 15 Mk.) verurtheilt. Ein ſolcher Fall 
kommt öfters vor; hier liegt die Sache 
jedoch anders. Wie die Verhandlungen er⸗ 
gaben, befinden ſich in Bendlewo 260 
ſchulpflichtige Kinder, von denen nur 
160 die Schule beſuchen. 100 Kinder 
ſind vonder Theilnahme am Unter⸗ 
richte ausgeſchloſſen, weil die Ge⸗ 
meinde nur einen Lehrer hat und der 
Schulpalaſt für eine ſolche große Kinderſchaar 
nicht Raum genug bietet. Statt mit dem 
6. Lebensjahre beginnt in Bendlewo der 
Schulbeſuch mit dem vollendeten 


neunten Lebensjahre, früher wird 


kein Kind aufgenommen. Ein Beiſpiel für Viele: 
Der dortige Dominialgärtner meldete ſeinen 
6jährigen Sohn zur Schule an. Der Lehrer 
lehnte die Aufnahme ab. Eine Beſchwerde des 
Vaters beim Kreisſchulinſpektor war fruchtlos. 
Er wendete ſich an die Regierung — vergebens. 
Nun entſchließt er ſich, ſein Kind bei einem 
Verwandten in Samter unterzubringen. Und 
dieſe Verhältniſſe dauern nun 
ſchon fünfzehn Jahre, aber Abhilfe 
wird nicht geſchaffen. Wo bleibt da der Schul⸗ 
zwang und die Sjährige Schulpflicht? Die Re⸗ 
gierung erklät ſich zwar bereit zu helfen, aber 
es fehlen ihr die Mittel; ſie hat unlängſt einer 
Gemeinde im Kreiſe Liſſa die Erklärung ab» 
gegeben, daß ihr zur Zeit keine Mittel 
für Schulbaut en zur Verfügung ſtänden. 
Und der Finanzminifler? Nun, Herr v. Miquel 
iſt ja der Meinung, daß die Kulturaufgaben bei 
uns nicht leiden. — Der Inhalt dieſer Mit⸗ 
theilung übertrifft doch Alles, was bisher zur 
Illuſtrirung der Mangelhaftigkeit unſerer Schul⸗ 
zuſtände berichtet worden iſt. 

— Offiziös wird die Meldung von der 
Ermordung des deutſchen Ver⸗ 
treters in Neu Guinea dahin richtig 
geſtellt, daß es ſich nicht um den Korvetten⸗ 
kapitän a. D. Rüdiger, welcher bereits vor 
ca. einem Jahre aus dem Kolonialdienſt auz- 
getreten und nach Europa zurückgekehrt iſt, 
handelt, ſondern um den ſtellvertretenden 
Landeshauptmann von Hagen, welcher am 
14. Auguſt durch die Eingeborenen erſchoſſen 
worden iſt. Details über dieſen Vorgang ſind 
noch nicht bekannt. 


— EENOEEENEESEEEEERSIAEEETERSEETTEENEREBEREERTEBERERNIEN 


Ausland. 


Schweiz. e 
Laut einer Erklärung des Züricher Afrika⸗ 
forſchers Keller brachte die letzte Poſt aus 
Abeſſinien die beſten Nachrichten über den 
Ingenieur Ilg, der bekanntlich vom König 
Menelik gefangen genommen worden ſein ſoll. 
Nach Annahme Kellers ſtammt die falſche 
Nachricht aus der Umgebung des Prinzen Heinrich 
von Orleans. 
— . — . — 
und man ſah ſich darin nicht getäuſcht. Nach 
Erledigung des geſchäftlichen Theiles und Ver⸗ 
leſung des Protokolls ertheilte der Präſident 
dem Abgeordneten Hartung das Wort zu ſeiner 
Interpellation der Wirthſchaftspolitik der Re: 
gierung. In groß angelegter, tiefourchdachter 
Rede wies der Führer der Oppoſition eindring⸗ 
lich nach, daß die Politik der Regierung durch 
das ſoziale Programm des Grafen Beeren auf 
Bahnen gedrängt werde, die dem Wohle des 
Landes widerſprechen und die ſtatt zum Aus⸗ 
gleich nur zur Verſchärfung der Gegenſätze 
führen müßten. Zum Schluſſe ſeiner ein⸗ 
ſtündigen Rede rief der Redner aus: „Die 
Intereſſen einzelner, meine Herren, find nicht 
die Intereſſen der Bevölkerung; dieſe Inter⸗ 
eſſen aber find durch eine Politik gefährdet, 
welche nur ausſchließlich dem Einzelnen zum 
Nutzen ſein kann. Abgeordnete des Volkes, 
ſorget dafür, daß die Sache des Vaterlandes 
nicht weiter gefährdet werde!“ Donnernder 


klatſchen auf den Tribünen! 7 
Graf Beeren vertheidigte ſein Program 
in längerer Rede, die durch ihre ſcharfe Form 
eine lebhafte Debatte hervorrief. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung wurden die Regierungsforderungen 
abgelehnt; Graf Beeren verließ das Parla- 
ment, der Konflikt war da, die Tribünen leerten 


„Nach dem Großherzoglichen Palais!“ be⸗ 
fahl Graf Beeren, bleich vor Erregung ſeinem 
Kutſcher. Dort angekommen, ließ ſich der Graf 
durch den dienſtthuenden Kammerherrn zum 
Vortrag melden; er wurde ſofort vorgelaſſen. 
Der Großherzog empfing den Miniſter mit 
ernſter Miene, die ſich im Laufe des Vortrags 
noch verdüſterte. „Der Konflikt meiner Re⸗ 
gierung mit dem Parlament iſt mir fatal, Graf! 
Wir leben in einer Zeit der ſozialen Gegen⸗ 
ſätze, die ſoziale Stürme nicht vertragen. Sie 
ſind zu weit gegangen, Graf!“ rief der Fürſt 
lebhaft aus. Der Graf biß ſich auf die Lippen. 

„Wenn ich das Unglück hatte, das Ver⸗ 
trauen meines Allerhöchſten Herrn zu verlieren,“ 
ſagte er mit tiefer Verbeugung, ſeine Erregung 
verrieth ſich nur durch ein Zittern ſeiner Stimme, 
„dann darf ich wohl um die Allergnädigſte 


Beifall auf den Bänken der Opposition; Hände⸗ i 


Frankreich. 

Der Notredameprediger Ollivier, der 
bekanntlich bei der Leichenfeier der Verunglückten 
des Bazarbrandes eine gegen die Republik ge⸗ 
richtete Predigt hielt, iſt ſeines Poſtens als 
Notredameprediger entſetzt worden. 

Belgien. 

Der Kongoſtaat dringt in der Preſſe 
eine offizielle Mittheilung über die Haltung der 
meuteriſch gewordenen Soldaten des Baron 
Dhanis, aus welcher hervorgeht, daß die 
Kongoregierung die Meuterer zwiſchen Kugel 
und Feuer nehmen wird. 

Rumänien. 

Die rumäniſche Regierung beſchwerte ſich 

bei der bulgariſchen Regierung wegen der wieder⸗ 


holten Einfälle bulgariſcher Räuber banden in die 


Dobrudſcha. Das Kriegaminiflerium ließ gleich⸗ 
zeitig die Grenze ſtreng militäriſch bewachen. 
Türkei. a 
Sämmtliche Mächte acceptirten die von der 
griechiſchen Regierung vorgeſchlagenen Garan⸗ 
tien für die Kriegsanleihe ſowie den 
Vorſchlag Salisburys, daß die vollſtändige 
Räumung Theſſaliens vier Wochen nach unter⸗ 
zeichnetem Friedensſchluß erfolgen muß. Heute 
dürfte, falls die Pforte nicht neuerdings 
Schwierigkeiten erhebt, der Friedens abſchluß 
unterzeichnet werden; ſämmtliche Botſchafter 
ſind von ihren Regierungen mit diesbezüglichen 


weitgehendſten Vollmachten ausgeſtattet worden, 
— — EABEBUCBE LRELIEEREREEEEEBEREREEEERUET EEE 


Provinzielles. 


w Culmſee, 8. September. Der Arbeiter Wron⸗ 
kowski ſtürzte heute vom Gerüſt des zweiten Stock⸗ 
werkes beim Bau des Obermüllerſchen Hauſes ſo 
unglücklich zur Erde, daß er einen Bein⸗ und Arm⸗ 
bruch erlitt. — Die diesjährige Kampagne der hieſigen 
Zuckerfabrik beginnt am 21. September. — In 
Marianken brannten dieſe Nacht zwei große 
Scheunen und ein Stallgebäude mit lebendem und 
todtem Inventar nieder. 

Culmſee, 7. September. Der Haus beſitzer⸗ 
verein hat beſchloſſen, an das Landrathsamt in 
Thorn ein Geſuch um Aufhebung der Polizeiverordnung 
zu richten, nach welcher die hieſigen Hausbeſitzer auf⸗ 
gefordert ſind, ſämmtliche in ihren Häuſern befindliche 
Treppen zu verſchalen, zu verrohren und zu verputzen. 
Gegen die Verordnung wird eingewendet, daß die 
Koſten für die Herſtellung und Unterhaltung des Ge⸗ 
forderten nicht im Verhältniß zu der Verminderung 
der Feuergefährlichkeit, die durch Ausführung der 
Verordnung herbeigeführt würde, ſtehen. 

d Culm⸗Schwetzer Kreisgrenze, 9. September. 
Die mit Getreide gefüllte Scheune des Gaſtwirths 
Patett, Culm. Neudorf, brannte nieder. Allem 
Anſchein nach liegt Brandſtiftung vor. Der Schaden 
wird zum Theil durch die Verſicherung gedeckt. Etwas 
früher brannte das Gehöft des Mühlenbeſitzers Thiart⸗ 
Lubin nieder. Das Vieh konnte gerettet werden, doch 


verbrannten die Futtervorräthe. Ueber die Entſtehung | B 


des Feuers iſt nichts bekannt. N 

Brieſen, 7. September. Wie bereits berichtet, 
wurde der Wirth Rotzoll am Montag früh todt 
vor der Tempelthüre gefunden. Die näheren Umſtände 
wieſen ſofort mehr auf einen Mord, als auf einen 
Selbſtmord hin. Infolgedeſſen entwickelte unſere 
Polizei eine außerordentliche Thätigkeit in der Unter⸗ 
ſuchung. Bis jetzt iſt Folgendes feſtgeſtellt worden: 
Rotzoll war als Krieger auf dem Feſte im Schützen. 
garten. Weil ſich Elemente hineindrängten, die dort 
.... — — GR 
Erlaubniß bitten, den Schritt zu thun, den 
mir Pflicht und Subordination vorſchreiben, 
königliche Hoheit?“ 

Der Großherzog verneigte ſich ſtumm, die 
Audienz war damit beendet. Graf Beeren eilte 
nach dem Miniſterium, verfaßte dort ſein Ent⸗ 
laſſungsgeſuch und fuhr dann gebrochen an 
Geiſt und Körper nach Hauſe. Nur mit Mühe 
bewahrte er vor der ihn empfangenden Diener⸗ 
ſchaft ſeine Faſſung; auf der breiten Treppe 
jedoch war es mit ſeiner Kraft vorüber; er 
wankte und ſtützte ſich am Geländer. 

Frau Adelheid bemerkte dies, in Todesangſt 
eilte ſie zu dem Grafen und ſtützte ihn. 

„Ach Du biſt's, Adelheid,“ ſagte Beeren 
und verſuchte zu lächeln. „Kleiner Ohnmachts⸗ 
anfall. Beruhige Dich.“ 

Sorgſam geleitete ihn die Gräfin nach oben, 
als der Graf bleich und verſtört am Arme ſeiner 
Gemahlin in bas Gemach trat, eilte ihm Henny 
entgegen. Mit beiden Armen umklammerte ſie 


hn. 

„Papa, lieber Papa!“ rief ſie tödtlich er⸗ 
ſchreckt. Die beiden Damen geleiteten den 
Grafen beſorgt nach einem Seſſel, in den er 
ſich ſchwer niederfallen ließ. Die Gräfin ſchenkte 
ein Glas Wein ein, das ſie dem Graſen reichte. 

„Trinke, Waldemar, er wird Dir gut thun.“ 

Der Graf raffte ſich aus ſeinem Sinnen 
auf und that lächelnd der Gräfin Beſcheid. 
Der feurige Wein belebte ihn augenſcheinlich. 

„Beruhigt Euch; nur ein kleiner Anfall, iſt 
ſchon vorüber,“ ſagte er, als er die beſorgten 
Geſichter um ſich herum bemerkte. „Es iſt 
wirklich nichts, nur etwas überarbeitet und der 
Ruhe bedürftig.“ 

„Laßt uns allein, Kinder, einen Augenblick 
nur, ich habe mit Papa zu reden,“ winkte die 
Gräfin den Komteſſen. 

„Ja laßt uns allein und ſeid unbeſorgt, 
meine Töchter,“ murmelte der Graf. 

Komteſſe Mathilde ſchritt mit ſtolzer Ver⸗ 
neigung des ſchönen Hauptes aus dem Zimmer, 
während Henny, beſorgt und geängſtigt, nur 
zögernd dem Wunſche der Eltern nachkam. 


(Fortſetzung folgt.) 


nichts zu ſuchen hatten, ſo mußten ſie entfernt werden. 
Hierbei ſollen Drohungen gefallen ſein. Rotzoll, ein 
Mann von ungefähr 60 Jahren, wollte bei einem 
Verwandten übernachten; als daraus nichts wurde, 
ging er in's Schützenhaus zurück und ſchlief dort. 
Nachdem alle Anderen ſchon fort waren, verließ er 
gegen ½3 Uhr ebenfalls den Saal und ging fort. 
Ein Taubſtummer theilte den Polizeibeamten mit, er 
habe in der Straße neben dem Tempel geſchlafen, da 
ſeien 3 Männer gekommen, hätten von hinten einen 
Mann auf den Kopf geſchlagen und zu Boden ge⸗ 
worfen. Dieſer habe ſich ſehr gewehrt, wahrſcheinlich 
auch geſchrien, da ſie ihm ein Tuch in den Mund 
ſteckten und ibn mit den Abſätzen ſolange bearbeiteten, 
bis er ruhig lag. Dann nahm einer ſeinen Riemen, 
ſchnallte ihn dem Manne um den Hals und alle drei 
ſchleppten ihn vor den Tempel, wo ſie die Leiche 
feſtbanden. Dieſes muß zwiſchen 4 und ½5 Uhr ge⸗ 
ſchehen ſein; denn gegen 4 Uhr paſſirte der Poſtbote 
die Schulſtraße (an ihr liegt der Tempel) zur Reviſion 
des Briefkaſtens an dem Schulhauſe; er hat nichts 
bemerkt. Glaſermeiſter S. ging um ½5 dort eben⸗ 
falls vorbei und fand den R. bereits entſeelt. An⸗ 
wohner jener Straße haben auch in der Zeit einen 
großen Lärm gehört, aber ihm keine Bedeutung bei⸗ 
gemeſſen. Jener Stumme will ſogar 2 der Männer 
kennen, ſie ſollen vom Lande ſein. Man vermuthet, 
daß es Leute ſind, die hinausgeworfen wurden und 
ſich ſo an R. rächten. 

Elbing, 7. September. Die Elbinger Schau⸗ 
ſpielhaus⸗Aktiengeſellſchaft hat in ihrem 
abgelaufenen Geſchäftsjahr einen Gewinn von 629 
Mark erzielt, ſodaß ſie eine Dividende von 1 Prozent 
gewähren kann. Die Jahresrechnung ſchließt in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 73 242 Mark ab. 

Danzig, 8. September. Nachdem der deutſch⸗ 
ruſſiſchen Naphta⸗Import⸗Geſellſchaft die Konzeſſton 
zur Anlage einer Vetroleum⸗ Niederlage an 
der Weichſel in Schellmühl ertheilt worden iſt, wird 
bereits mit der Ausführung der Anlage begonnen. Der 
Bau der gewaltigen eiſernen Tanks, welche bei zwanzig 
Meter Durchmeſſer 12 Meter Höhe haben und je 
60 000 Liter Petroleum faſſen, iſt der Firma Oſt⸗ 
deutſche Induſtriewerke Marx und Komp. zu Schell ⸗ 
mühl übertragen worden. — Der Magiſtrat beab⸗ 
ſichtigt, Erhebungen über die Frage anzuſtellen, ob es 
zweckmäßig iſt, für die hieſigen ſtädtiſchen Lehrer, 
Lehrerinnen, Beamten und Unterbeamten eine 
Krankenkaſſe einzurichten. Zunächſt wird davon 
ausgegangen, daß die Leiſtungen der Kaſſe ſich nur 
auf die Gewährung freier ärztlicher Behandlung, 
Krankenhausbehandlung, Arznei und kleinere Heilmittel 
beziehen ſoll. 

Zoppot, 7. September. Vom hieſigen Schöffen⸗ 
gericht wurde heute der hieſige Bäckermeiſter T. auf 
Grund des Geſetzes gegen den unlauteren Wett⸗ 
bewerb mit 10 Mark beſtraft, weil er ſeine Bäckerei 
auf dem Schilde als Dampfbäckerei bezeichnet hat, ob⸗ 
wohl fie keinen Dampfbetrieb hat. Der Gerichtshof 
nahm nach dem Gutachten eines Sachverſtändigen an, 
daß das Publikum durch eine ſolche Bezeichnung ge⸗ 
täuſcht werde. . 

Goldap, 5. September. In der geſtrigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde das Dienſteinkommen 
der Lehrer an der Mädchenmittelſchule wie folgt 
feſtgeſetzt: Grundgehalt für verheirathete und einen 
eigenen Hausſtaud führende Lehrer 1000 Mk., Alters 
zulagen 130 Mk. und Wohnungsentſchädigung für die 
erſten 10 Jahre 210 Mk. und für die a u 230 Mk. 


ei. den unverheiratheten Lehrern das 

30 Mt. und die Wohnun mals, 

120 Mk. und bei den Lehrerinnen das Grundgehalt 

780 Mk., die Alterszulagen 100 Mk. und die Woh⸗—“ 

nungseniſchädigung 120 Mk. Das Grundgehalt des 

Kantors wurde mit dem kirchlichen Einkommen auf a: 

1400 Mk. feſtgeſetzt. 5 2 
Pillkallen, 7. September. Der Knecht Karl 

Juſchkat bei dem Gutsbeſitzer Kl. in Gr. Rudminnen 

reinigte dieſer Tage feine Schußwaffe, eine Piſtole, 5 

die unglücklicherweiſe geladen war, was von ihm nicht N 

genügend beachtet worden iſt. Venn plötzlich, als er 

zufällig den Lauf gegen ſeine Bruſt gekehrt hatte, 

ging die Piſtole los, und die Ladung traf den J. 

mitten in's Herz, fodaß der Tod auf der Stelle 


eintrat. 

Oſterode, 7. September. Bei dem letzten Ge; 
witter ſchlug der Blitz, wie ſchon er⸗ 
wähnt, in das Buckmakowski⸗ und Jelonnek'ſche Haus 
in Jakubowo ein. Vom Blitz getroffen und verletzt 
iſt die 18jährige Stieftochter des Jelonnek, Marie 
v. Naguſchewski, die 14jährige Franziska Iclonnek 
und der 17jährige Schloſſerlehrling Viktor Buckma⸗ 
kowski. Die beiden erſten haben ſich bereits erholt, 
der dritte liegt noch krank zu Bett. 

Stallupönen, 7. September. Ein franzöſiſcher 
Radfahrer, Namens Jean Poncet aus Lyon, der 
ſich auf einer Fahrt nuch St. Petersburg befindet, 
paſſirte geſtern unſere Stadt. Nachdem ihn ein 
hiefiger Kaufmann gaſtlich bewirthet hatte und fein 
Rad, an welchem der Luftreifen geplatzt war, wieder 
in Stand geſetzt war, ſetzte der Franzoſe ſeine Reiſe 
nach Petersburg fort, nicht, ohne ſich vorher den Namen 
des freundlichen Gaſtgebers zu notiren, um, wie er 
ſagte, ſich nach ſeiner Rückkehr nach Lyon für die Auf⸗ 
nahme erkenntlich zu zeigen. 

Königsberg, 5. September. Das Projekt eines 
Freihafens von Herrn Geheimrath Natus 
vollendet und wird heute der hieſigen Kaufmannſchaft 
vorgelegt werben. Die Koſten betragen eine Millio f 

ark. 


Lokales. f 
Thorn, 9. September. 
— [Oeffentliche Sitzung der 
Stadtverordnetenverſammlung vom 
8. September.] Anweſend 30 Stadtverordnete. 
Am Magiſtratstiſch: Oberbürgermeiſter Dr. Kohli, 
Stadträthe Rudies, Kciewes, Fehlauer, Syndikus 
Kelch und Stadtbaurath Schultze. Der Vor⸗ 
Dr Prof. Boethkeeröffnet die Sitzung um . 
& 5 
Für den Verwaltungsausſchuß referirt 
Stadtv. Henſel. Der Reklamation eines 3 
Stadtverordneten gegen eine Ordnungsſtrafe N 
wird nicht ſtattgegeben. RE 5 
Für den Finanzausſchuß referirt Stadto. 
Dietrich. Die Rechnung der Siechenhaus⸗ 8 
kaſſe über den Kaſſenbeſtand am Schluſſe des 5 
Etatsjahres 1. April 1896/97 wird entlaſtet. $ 
Nach derſelben betrug die Einnahme etwa 5 
11200 Mk., die Ausgabe 9300 Mk., ſodaß 5 
ein Ueberſchuß von 1932 Mk. verbleibt. Der⸗ el 
jelbe wird dem Magiſtratsantrage gemäß zur 
Berwendung angewieſen. — Der Finalabſchluß Lee 
der Krankenhauskaſſe pro 1. April 1896/97 


wird zur Kenntniß genommen. Danach betrug 
die Einnahme 71836 Mk. (gegen 51654 Mk. 
im Etat vorgeſehen), die Ausgabe 67 678 Mk. 
(gegen 70 200 Mk. im Etat vorgeſehen). Die 
Reſte betrugen 7280 Mk., ſodaß ein 
Vorſchuß von 3122 Mk. übrig bleibt. — 
Gleichfalls zur Kenntniß genommen wird der 
Finalabſchluß der Schlachthauskaſſe. Nach dem⸗ 
jelben beirug infolge der Grenzſperre 
die Wenigereinnahme gegen den Etat 
allein an Schlachtgebühren für 
Schweine 9746 Mk. Der Geſammtausfall 
an Einnahmen beträgt gegen den Etat 14 300 
Mark. Wegen des Ausfalls infolge der Grenz ⸗ 
ſperre mußten alle in den Etat eingeſetzten 
Tilgungen und Abſchreibungen ausgeſetzt werden. 
Der Rechnungsvorſchuß beträgt 15 806 Mk. — 
Die Neuwahl von 7 Mitgliedern und 7 Stell⸗ 
vertretern der Voreinſchätzungskommiſſion zur 
Einkommenſteuer Veranlagung für die nächſten 
Jahre hatte folgendes Reſultat: Mitglieder: 
Cohn, Borkowskti, Tilk, Hartmann, Wolff, 
Kordes, Jäſchke; Stellvertreter: Schwartz, 
Preuß, Hellmoldt, Dietrich, Goewe, Lambeck, 
Buſſe. — Die Rechnung der Gasanſtaltskaſſe 
für 1895/96 wird entlaſtet. Nach derjelben 
betrug bei der Reſtverwaltung die Weniger⸗ 
einnahme für konſumirtes Gas 11176 Mk. 
Die Geſammteinnahmen betrugen 436 807 Mk. 
(gegen 432 905 Mk. im Etat vorgeſehen), die 
Ausgaben 42209 Mk. (gegen 243 097 im 
Etat vorgeſehen). 

Der öffentlichen Sitzung folgte eine geheime. 
In derſelben wurde über die Neuverpachtung 
des Artushofes berathen. Der Magiſtrat 
hatte in Uebereinſtimmung mit der Az tusſtifts⸗ 
deputation nochmalige Ausſchreibung beantragt. 
Die Verſammlung beſchloß demgemäß, ſowie 
ferner mit den bisherigen Meiſtbietenden noch 
zu verhandeln. 

(Schluß 4¼ Uhr.) 

— [Die heutige münoliche Prüfung 
der Abiturienten,] die unter dem Vorſitz 
des Herrn Gymnaſialdirektors Dr. Hayduck 
ſtattſand, haben ſämmtliche Examinanden, 
nämlich die Oberprimaner Boje, Czapski, 
Houtermans, Kaſchade und Lohde, 
beſtanden. 

— [Der deutſche Fiſchereirathl 
hat auf Antrag des Weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗ 
Vereins zur Lachsausbrütung im Weichſelgebiet 
600 Mk., zur Schnepel ⸗Erbrütung in der 
Danziger Bucht 300 Mk. und zur Beſetzung 
der Weichſel mit Karpfen 300 Mk. bewilligt. 
L (Ruſſiſche Getreidetarife.] 
ueber das Ergebniß der Berathungen, welche 

in Petersbunrg im Departement für Eiſen⸗ 
bahnen unter Theilnahme von Vertretern der 
Eiſenbahnen, der Landwirthſchaft, des Ge⸗ 
treidehandels und der Müllerei wegen Aende⸗ 
rung der inneren Tarife ſtattgefunden haben, 
verlautet nunmehr, daß das Finanzminiſterium 
folgende Beſtimmungen zu Annahme empfohlen 
hat: Die beſtehenden inneren Tarife ſind im 
weſentlichen unverändert zu laſſen, während die 
Getreidetarife in den Ausfuhrrichtungen ſtufen⸗ 
weiſe herabzuſetzen ſind, ſodaß der Exporttarif 
für die Entfernung von 1000 Werft ſich um 
elwa 5 Kop. per Pfd. billiger ſtellt als der 
innere Tarif. Bezüglich der Tarife für theuere 
Mehlſorten und Grütze ſoll das Tarifkomitee 
die Ermächtigung erhalten, dieſelben gegebenen⸗ 
falls bis zu 10 pCt. gegen die Tarife für 
Getreide im Korn erhöhen zu dürfen. Die 
neuen Tarife ſollen erſt eingeführt werden, 
wenn ſich die Ernteausſichten für 1897 geklärt 
haben, und zwar für eine vom Tarifkomitee zu 


nn m — 


im Wege des ſchriftlichen Angebots vergeben werden. 


1. Waiſenhaus 

2. Katharinenhoſpital 112 „ 1 
3. Georgenhoſpital 100 „ 1 
4. eee 180 „ > 
5. I. Gemeindeſchule 72 „ 5 
6. III. 4 1 80 A 
„IV. 5 7 56 „ 15 


Sa. 512 rm Kiefern Kloben J. Kl. 
n Schriftliche Angebote auf die einzelnen Looſe oder auf das ganze Quantum mit 
der Angabe der Preisforderung für 1 Klafter (4 rm) loco Inſtitute ſind bis Montag, 
9 Uhr an uns abzugeben, zu welcher Zeit die Er⸗ 
tzimmer im Rathhauſe ſtattfinden wird. 
Die Anlieferungsbedingungen werden im Termin bekannt gemacht, können aber 
bezw. von demſelben abſchriftlich gegen 


den 13. d. Mits., Vormittags 
öffnung auf dem Oberförſterdien 


auch vorher im Büreau I eingeſehen werden 
Zahlung von 40 Pfg. Schreibgebühr bezogen werden. 
Thorn, den 6. September 1897. 


Der Magiſtrat. 


ische Sehuhwaaren-Fabrik, 


i Detail-Verkauf, 
Baderstrasse 20 wa Elisabethstrasse 15. 


Herren-, Damen- und Kinderstiefel 


in grosser Auswahl. 


 Reparatur-Werkst 


Mechan 


Mittelwohnung, 
— Näheres Gerberſtr. 33, II. 


iſt zur Annahme gelangt. 

— [Oſtdeutſcher Güterverkehr.] 
Für den Güterverkehr nach den Stationen 
Friedrichshütte und Rosdzin des Direktions⸗ 
bezirks Kattowitz tft ein ermäßigter Ausnahme⸗ 
tarif für den Bezug von Eiſenerzen, abgeröſtetem 


Bekanntmach 


Die Anlieferung des Breunholzes für nachſtehende ſtädtiſche Inſtitute fon 
12 rm Kiefern Kloben I. Kl. 


A} | Eine Heine Wohnung, 
Brückenſtr. 14, I., per 1. Oktober zu berm.|3 Zimmer mit Zubeh., 3 Treppen Culmer⸗ 
ſtraße Nr. 20, zu vermieth. für 96 Thaler. 


beſtimmende Friſt. Falls ſich ein Getreide⸗ 
mangel für den inneren Verbrauch herausſtellt, 
ſoll die Herabſetzung der Exporttarife unver⸗ 
züglich aufgehoben werden. — Dieſer Vorſchlag 


Schwefelkies (Schwefelklesabbränden), Kupfer⸗ 
erzabbränden, Hammer⸗, Luppen⸗, Puddelofen 
Schweißofen⸗, Walzen⸗ und eiſenhaltige Kon⸗ 
verterſchlacken, ſowie eiſenoxydhaltige Abfälle der 
Anilinölfabrikation zum Bleihüttenbetrieb in 
Wagenladungen von mindeſtens 10 000 K logr. 
in Kraft getreten. Als Verſandtſtationen kommen 
in Betracht: im Dir.⸗Bezirk Bromberg: Dratzig⸗ 
mühle, Drieſen⸗Vordamm, Filehne Nordbahnhof, 
Gurkow, Kreuz, Maximiltanowo, Schneidemühl 
und Weißenhöhe; im Dir. ⸗ Bezirk Danzig: 
Danzig, Elbing, Kahlbude, Lnlanno, Neufahr⸗ 
waſſer Neuſtadt, Oliva, Warlubien, Zoppot 
und Zuckau; Dir.⸗Bezirk Königsberg: Königs: 
berg und Memel. Für die Anwendung der 
Ausnahmefrachtſätze gelten die im Oſtdeutſchen 
Gütertarif im Ausnahmetarif 7 vorgeſehenen 
Bedingungen. 

— [Zum Stempelgeſetz.] Der Finanz⸗ 
miniſter hat ſich in Betreff der Stempelflichtig⸗ 
keit der in Form einfacher Verfügung ertheilten 
polizeilichen Genehmigungen zur Ueberführung 
von Leichen nach einem Orte innerhalb des Re⸗ 
gierungsbezirks dahin ausgeſprochen, daß ſich die 
durch den Miniſterial⸗Erlaß vom 10 Nov. 1893 
ſolchen Leichenbeförderungsſcheinen zugebllligte 
Stempelfreiheit unter der Herrſchaft des neuen 
Stempelgeſetzes vom 31. Juli 1895 nicht mehr 
anerkennen läßt, da derartige Genehmigungen 
unter die Rubrik „Päſſe“ des genannten Ge⸗ 
ſetzes fallen, und es nicht auf die Form, ſondern 
auf den Inhalt der Schriftſtücke ankommt. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Ühe 
9 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 15 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll, 8 Strich. 

— [Von der Weichſel.)] 
Waſſerſtand der Weichſel 0.46 Meter. 


Kleine Chronik. 

In dem Hüttenwerk Joluf in 
Diedenhofen ſtürzte am Montag Abend bei der 
Entleerung eines Hochofens eine große Erz⸗ 
maſſe aus beträchtlicher Höhe herab. Zwei 
Arbeiter wurden getödtet, der Berriebsleiter 
und ſieben Arbeiter wurden ſchwer verwundet. 
Zur Typhusepidemie in Schleſien. 
Infolge der Meldungen von der Zunahme der 
Typhuserkrankungen in den ſchleſiſchen Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebieten hat der Kultus miniſter 
als Leiter der Medizinalangelegenheiten den 
Oberpräſidenten der Provinz Schleſien auf- 
gefordert, den Thatbeſtand genau feſtſtellen zu 
laſſen und baldigſt über das Ergebniß zu be⸗ 
richten, namentlich auch darüber, in welchem 
Umfang in letzter Zeit in den einzelnen Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebieten Erkrankungsfälle vorge⸗ 
kommen und ob deren Urſachen auf die jüngſten 
Ueberſchwemmungen zurückzuführen ſind. 

„Eine Ruhrepidemie graſſirt in Herne 
ſeit etwa 6 Wochen. Die Epidemie hat etwa 
100 Opfer gefordert, darunter ungefähr fünf⸗ 
zehn Erwachſene. Unter den Kindern hat ſie 
geradezu erſchreckend gewüthet; etwa 85 junge 
Leben hat fie hinweggerafft. Ueber 100 Neu⸗ 
erkrankungen ſind in der verfloſſenen Woche von 
Die Pol zei⸗ 


Heutiger 


den Aerzten angemeldet worden. 


ung. 
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der 


Neuſt. Markt, mit oder ohne Wohnung, 


zu vermiethen bei 


vermiethen. 


zu vermtethen. 


ätte "BE 


mit alfon, 


3 Zimmer ze. 
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Nn Ein kleiner Laden 
ch auch zum Bureau eignet, iſt per 
ſofort oder 1/10. zu vermiethen. 

J. Murzynski, Gerechteſtraße 16. 


HI. Kurowski. Thorn, Neuſtadt. 
EN ee nr ee 


Eine Wohnung 


behör, Baderſtraße 20 per I. Oktober zu 


Mellien⸗ u. Hofſtr.⸗Ecke 


iſt die 1. und 2. Etage mit allem Zu⸗ 
behör, mit auch ohne Stallungen, von ſofort 


Neubau Gerlenfrahe 


habe noch zu vermiethen: 
I. Etage, 1 Wohnung, 4 Zim. 
Badeſtube und 
allem Nebengelaß, 1 Wohnung, 
und 4 Etage 
2 Jimmer, Kabinet ze. 

August Glogau. Wilhelmsplatz. 


behörde hat eine belehrende Bekanntmachung 
über Desinfektionsmaßregeln und Schutzmaß⸗ 
regeln erlaſſen und von Haus zu Haus ver⸗ 
theilen laſſen. 

Das gelbe Fieber fol in Ocean 
Springs, einer Sommerfriſche an der Küſte des 
Staates Miſſiſſipi, ausgebrochen fein; wenigſtens 
bezeichnen die Ortsbehörden die dort aufgetretene 
Krankheit als gelbes Fieber. Die Medizinal⸗ 
Abtheilung in Waſhington will jedoch noch den 
eigens an Ort und Stelle entſandten Sachver⸗ 
ſtändigen abwarten. 

* Ein Gattenmord wird 
aus Serweſt bei Chorin gemeldet. Dort er⸗ 
ſchlug der Lumpenſammler Wilhelm Richard 
ſeine Frau, deren zweiter Mann er war, mit 
einem Beil. Die Stieftochter, die verreiſt war, 
fand ſie Abends todt am Boden. Der Vater 
lag im Bette, ſchwer betrunken, kaum zu 
wecken. Der Mörder wurde nach Angermünde 
abgeführt. Er ſoll mit Zuchthaus vorbeſtraft 
ſein; er zog auf dem Land umher, um Knochen, 
Lumpen uſw. einzukaufen, und war als roher 
Trunkenbold bekannt. 

Vom Räuberunweſen in 
Sizilien kommt abermals Kunde. Zwei 
reiche Kaufleute, die Nachts von der Meſſe zu 
San Corrado heimkehrten, wurden auf der 
Landſtraße Siracuſa⸗No o von einer Briganten⸗ 
bande überfallen. Sie ſetzten ſich zur Wehr, 
zwei wohlgezielte Schüſſe ſtreckten fie jedoch 
todt nieder. Infolge des Knalls kamen zwei 
patrouillirende Carabinieri hinzu und eröffneten 
das Feuer, aber nach einem erbitterten Kampfe 
von wenigen Minuten waren auch die beiden 
Carabinieri von den Kugeln der Räuber durch⸗ 
bohrt. Darauf beraubten die Briganten die 
Leihen beider Kaufleute, nahmen die Gewehre 
der Carabinieri zu ſich und verſchwanden im 
Dickicht. Dieſe ungeheuere Mordihat hat in 
ganz Italien begreifliches Aufſehen erregt. Die 
Beerdigung der Opfer unter Betheiligung der 
höchſten Behörde der Provinz und von Ver⸗ 
tretern der Regierung geſtaltete ſich zu einer 
großartigen Demonſtration. Die Regierung 
wird den Familien der Carabinieri nicht nur 
die übliche Penſion, ſondern auch die Militär⸗ 
verdienſtmedaille zukommen laſſen. Sofort nach 
der erſten Kunde des Vorfalls nahmen eine 
große Anzahl Carabinieri und eine Infanterie⸗ 
truppe die Verfolgung der Briganten auf, 
leider noch erfolglos. 

Lom bro ſo weilt zur Zeit in Peſt und 
beſichtigt dort die Gefängniſſe und Irrenhäuſer. 
Ein Mitarbeiter des „N. W. J.“ ſchreibt über 
den Eindruck, den der berühmte Gelehrte auf 
ihn machte: Lombroſo, der jetzt 61 Jahre alt 
iſt, iſt ein kleines, graues Männchen mit unter 
den Brillen ſcharf hervorblickenden Augen. Im 
geſellſchaftlichen Verkehr zeigt der Gelehrte nicht 
die mindeſte Spur von ſteifem Ernſt oder 
ſtrenger Zurückhaltung. Er plaudert gemüthlich 
und iſt in ſeinen Aeußerungen durchaus nicht 
zurückhaltend. Sehr intereſſant war, was er 
über Tolſtoi ſagte. „Als ich ihn beſuchte, traf 
ich ihn in zerſetzter Kleidung an ſeinem Schreib⸗ 
tiſche ſitzend. Ich bewundere dieſen Menſchen, 
aber ich glaube, er iſt krank. 

indrud gewonnen, daß er ſehr eitel iſt. Man 
muß nur die defekten Schuhe geſehen haben, 
die er anhatte. Das Leder zeigte keine intakte 
Stelle. Die Löcher bezeugten, daß eine Künſtler⸗ 
hand ſie hergeſtellt habe. Ich bin überzeugt, 
Tolſtoi ſelbſt durchlöchert feine Schuh“, um fie 
dann auch ſelbſt zu flicken.“ — Anläßlich des 
Beſuches des Gelehrten in der Landesirrenanſtalt 
ſpiellen ſich einzelne ſehr intereflante Epiſoden 


Altſtädtiſcher 


vom 1. 


4—5 Zimmer, 
Küche und Zu⸗ 


S. Wiener. 


Eine kl. Wohnun 
verm. Seglerſtr. 24. 


Becker. 


ohnung 


Ich habe den 


Markt 35, 


I. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, iſt 
ktober zu vermiethen. Zu erfragen 
bei Adolph Leetz. 


D — — —— 
Eine herrschaftl. Wohnung 

der Neuzeit gemäß mit allem Comfort verſ. D 

elegant einger. iſt von ſofort od. ſpäter zu 

vermiethen. Anfr. i. d. Exped d. Zta. erb. 


6 —————————————— 
u beſter Lage der Stadt find zwei 
elegant. Vorderzimmer nebſt großem 
Entree u. ſonſtig. Gelaß von ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen. Näheres 

in der Expedition dieſer Zeitung. 


vom 1. 
eser Cohn. 


Die zweite Etage 


Breitestrasse 17, 6 Zimmer, Küche 
und Zubehör v. 1. Oetbober zu vermiethen. 
f M. Berlowitz. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern in der Albrechtſtraße 2, 
parterre, verſetzungshalber per 1. October 

n vermiethen. Ulmer & Kaun. 
v.3 Zimmern 
Eine und Zubehör 
für 90 Thaler zu berm. Brückenſtr. 16. 


ab. Lombroſo wünſchte die Verbrechertypen 
kennen zu lernen. Man führte ihm einen 
50jährigen Geiſteskranken vor, der viel gereiſt 
iſt, dabei immer geſtohlen, betrogen und de⸗ 
fraudirt und ſchon 20 Jahre im Zuchthauſe 
zugebracht hat; derſelbe leidet an Größenwahn 
und der Manie, zwecklos zu lügen. 
Der Kranke ſpricht außer dem Ungariſchen 
auch italieniſch, franzöſiſch und deutſch. Nach⸗ 
dem ihm die Anweſenheit Lombroſos bekannt 
gegeben worden, empfing er denſelben gleich 
mit einer Lüge: „Schon zum zweitenmale 
habe ich die Ehre, Sie zu ſehen, Herr Profeſſor!“ 
ſagte er italieniſch. „Wo ſahen Sie mich 
denn?“ fragte Lombroſo. „In Turin in Ge⸗ 
ſellſchaft des Profeſſors Krafft⸗Ebing.“ „Ich 
war ja nie in Geſellſchaft Krafft Ebings in 
Turin!“ entgegnete Lombroſo. Der Geiſtes⸗ 
kranke lächelte ironiſch und ſagte dann: „Nicht 
in Turin habe ich Sie geſehen, ſondern in 
Graz.“ „Aber ich war ja nie in Graz.“ 
„Herr Profeſſor, Sie lügen!“ war die Antwort 
des Irren. „Es giebt keinen nationalen 
Unterſchied zwiſchen den Verbrechertypen“ be⸗ 
merkte Lombroſo zu ſeiner Umgebung. „Alle 
ſind gleich.“ 


Handels⸗Nachrichten. 


Tel i 5 . 
Ar Pl, . ae de 


Fonds: feſt. I. S. Sep. 
Ruſſiſche Banknoten 217,40 217,15 
Warſchau 8 Tage 216,70 216,60 
Oeſterr. Banknoten 170,20 170,25 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,00 98,10 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 108,70 103,70 
Preuß. Konſols 4 pCt. 03,50 103,50 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,40 97,40 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,60 103,70 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. II. 92,50 92,90 

do. „ 3½ pCt. do. 99,50 99,80 
Poſener Pfändbrieſe 3½ pCt. 99,80 100,00 

5 Pi 4 pCt. 99,90 fehlt 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,75 67,75 
Türk. Anl. O. 24,00 23,90 
Italien. Rente 4 pCt. 94,10 93,90 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 90,90 90,20 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 205,50 205,25 
Harpener Bergw.⸗Akt. 91,90 191,75 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 100,50 100,50 
Weizen: New⸗York Septbr. 1d 50% 1d 4½0 
Spiritus: Lolo m. 70 M. St. 45,10 45,00 
Wechſel⸗Diskont 4 %%, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 

Staats⸗Anl. 5 %. 
Spiritus⸗Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Königsberg, 9. Septbr. 
Unverändert. 
Loco cont. 70er 46,00 Bf., 45,00 Gd. —,— bez. 
Sep. 45,20 „ 44,60 „ —.— „ 
ktbr 45,20 44,60 „ —— „ 


Städtiſcher Viehmarkt. 

f Thorn, 9. September. 
Aufgetrieben waren 210 Schweine, darnnter 23 fette“; 

für fette wurden 41—43 Mk., für magere 39— 40 Mi. 

pro 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


CCCP 

. bis 18.65 
Sraut-Seide V. 95 Pfge. p. Meter 
— ſowie ſchwarze, weiße u. farbige Henneberg⸗Seide 
on 60 Pf. bis Mk. 18.65 p. Met. — glatt, geftreift,. 
karriert, gemuſtert, Damaſte 2c. (ca. 240 verſch. Qual 
und 2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.) porto- und steuer- 
frei ins Haus. Muſter umgehend. — Lager: ca. 
2 Millionen Meter. 


Seiden-FabrikenG.Henneberg(k.u.k.Hofl.)Zürich 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng 
in Berlin W., Charlottenſtr. 23, unterhält 21 
Bureaus in Europa mit über 500 Angeſtellten; die 
ihr verbündete The Bradstreet Company in den 
Verein. Staaten, Canada und Auſtralien 91 Bureaus. 


Tarife poſtfrei. 
Araberſtraße 4 iſt die 
Wohnung. 2. Etage, beſtehend aus 


5 Zimmern nebſt allem Zubehör, per 
133888 


1 Wohnung, 


3 Zimmer, Küche 


und Zubehör vom 1./10. zu vermiethen. 
Kl. Mocker, Bergſtr., 


Restaurant Homann, 


ie 1. Etage, ie 


und Zubehör für 276 Mk. vom 1. October 
Kloſterſtraße 4 zu vermiethen. Näheres bei 
A. Günther, Culmerſtraße 11. 


Familienwohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, Preis 225 Mark, 
zu vermiethen Brombergerſtr. 98. 

Stube u. Ache, 40 Thaler, u. vorne, 

| v. 1. 10, z. verm. Zu erfr, Marienſtr. 7, III. 

Kl. Wohnung 3. ö. Tüchmacherſtraße 14. 

2 gr. Jim., Kab. u. Zub. v. 1/0 97 zu 
verm. Coppernicusſtraße 39, KWIatkowakl. 

zatharinenſtraße 7 


J de möblirtes Zimmer, v. 1. Oktobe 
billtg zu vermiethen. 125 


Wohnung zu vermieſhen Bacheſtraße 12, I. 
Mittelwohnungen zu verm. oheſtr. 7 
leine Wohnung zu verm. Brückenſtr. 36. 
Breitestrasse find 1—2 Zimmer, ev. m. Küche 
zu vermiethen. Wo? ſagt die Expedition 


ktober zu 


Grosser Ausverkauf 


RER m Ga m nm m m m m m 
Die glücklich erfolgte Geburt 
eines strammen 
Jungen 
zeigen hocherfreut an 
Emil Jammrath und Frau 
Martha geb. Richter. 


Die jeit 4 Wochen anhaltende 


Steigerung der 


zwingt uns von ser ab folgende Preiſe 
1. für ze engros-Berfehr : 


Spiritus 80 % 


rr Kornus 40 990 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
das Erlöſchen der unter Nr. 12 ver⸗ 


merkten Firma A. Kantrowski in] Spiritus 80 2 
Kornus 40 U ; 
Denaturirten Spiritus. A 

Thorn, den 9. September 1897. 


Die Thorner Grosshändler. 


Biskupitz eingetragen worden. 
Culmsee, den 31. Auguſt 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Freitag, den 10. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer hier in 

freiw. Auktion 


43 Ditzd. Chemiſetts, 18 Dtzd. 
Kragen, 37 Dtzd. Cravatten, 
eine 2185 Parthie ſeid. 
Bänder, Wollwaaren, Weiß⸗ 
waaren, Kurzwaaren ze. zc., 


ſowie ein Herrenſchreibtiſch 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Thorn, den 9. September 1897. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Vferde- Verkauf. 


Am Montag, 27. September, 
Morgens von 9 Uhr ab 
werden auf dem Hofe der Kavalleriekaſerne 


etwa 30 ausrangirte Dienft: 


pferde 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 
Baarzahlung verkauft. 


ohre Bürgſchaft, gewährt 
Darlehen d „Sparkaſſe“ d. Schleſ. 


Cred.⸗ u. Hyp. Bankgeſchäf! Korallus, 
Breslau. Statut gegen 40 Pfg. 


4000 Mark 


werben zum 1. 10. auf eln ländl. Grundſtück 
im Kr. Thorn, linlsſeitige Niederung, zur 
Eintragung hinter Landſchafts⸗ u. Kinder⸗ 
gelder gefucht. Angebote u. Chiffre T. N. 
in die . dieſer Zeitung. 


Sehr gangbare 


RESTÄURATION 


tft von ſofort oder v. 1. 10. zu vermiethen 
Copperniensſtraße Nr. 39. 


Saat⸗ Roggen, 
Probſteier Abfant, 


Johanniroggen mit Vicia villosa; 


Prima Saatweizen 


offerirt 
H. Safian, Thorn. 


Ein faſt K 

neuer weißer achelofen 
mit meſſing Rand ift ſofort zu verkaufen 
Seglerſtraße 24 Lesser Cohn. 


Ein Kleiderſpind, ns: 
Strobandſtraße 15. I. 
Gut 15 halt. 


2 Sophas, 1 Sophatiſch 


zu verkaufen Strobandſtr. 4 II. 


Loos-Verkäufer 


fürPferde-undIndustrie-Ver- 
loosung gesucht gegen 


E hohe Provision. 2 
Luhn Einshrn in Besen. TInsborn in Hotstein. ; 
1 1 Klempnergeſellen, 

2 Lehrlinge Wan Hs. 

Kinen Gesellen und zwei Lehrlinge 

verlangt A. Wittmann, Schloſſermeiſter. 


2 Lehrlinge 


verlangt V. Kunicki, Klempfermeiſter. 


Erfahrene Vuchhalterin 
eſucht. J. G. Adolph. 
Eine gewandte 


Haſſirerin 


wird von einem hieſigen Detail ⸗ Geſchäft 
per 1. Oktober geſucht. 

Schriftliche Offerten unter P. 1000 
on die Expedition dieſer Zeitung. 


Eine Aufwärterſn von fogl. Nulmerſtr. 28. 


Wohnung, 
4 Zimmer, Küche, Mädchenſt. pp. E Balten. 
alles Sonnenſeite und Ausſicht nach der 
Weichſel zu vermiethen. Baderſtr. 2 II rechts. 


Denaturirten Spiritus. 


ESS 


Gratulations- 
Larten 


ii für den en detall-Verkauf: 


wesen Geschältsverlegung. 
Gustav Elias. 
77 ‚ater in Thorn. en 2 


— Th 
Im Saale des Schützenhauſes. 
„ den 13. September 1897: 


E Ginmaliges Gaſtſpiel 


g 8 auf einer Tournee befindlichen, aus 25 Anis beſtehenden 
Schlesischen Novitäten-Ensembles der Direction 8. Redlich. 

Mit durchweg neuen nur für dieſes Stück angefertigten Decorationen u. Koſtümen. 

Hervorragendste Novität. Hervorragendste Novität. 


Die verſunkene Glocke. 


Neueſtes Märchen⸗Drama in 5 Aufzügen von Gerhard Hauptmann. 


Spirituspreiſe 


feſtzuſetzen: 
per Liter Mk. 


per Liter Mk. 


5 ” „ 0,65 
0.45 Preiſe der Plätze im Vorverkauf in der Conditorei des Herrn Nowak 
„ 75 77 7 ’ Sperrſitz 1,50 ME, erſter Platz 1 Mk., Stehplatz 50 Pfg. An der Abend⸗ 


ö kaſſe Sperrſitz 1,75 Mk., 1. Platz 1,25 Mk., 


Stehplatz 60 Pfa. 
und Militär 40 Big, Gallerie 30 Pig. 


Schüler 
Hochachtungsvoll 
S. Redlich. 


. Sand. Sul, mertobl, |... u: 


vorzügliche 


ſchwed. Preißelbeeren, 


tafelfertig ſowie 


Seuf⸗ und Dillgurken 


empfiehlt billigſt General⸗Verſammlung 


M. Silber mann. bei Nicolai. 
| Vorſtandsſitzung 7½ Uhr. 


Sonnabend, den II. d. Mts., 
Abends 8 Uhr: 


Der Vorstand. 


Kriegerfechtanſtall. 


Sonntag, d. 12. September 1897. 


zu jüdisch 


Neujahr, 


mit Namendruck (für 3 Pf. versendbar), 
100 Stück (incl. Couverts) v. Mk. 2,25 an 


25 
3 
liefert in bester Ausführung und bittet 


dto. 0 


Wiener Café in Hocker: 
Großes 


* 


Die beim Brande 
durch Waſſer leicht beſchädigten Sachen, als: 
Garnirte u. ungarnirte Hüte, 
Sonnenſchirme, Tücher, 
Capotten, Schleier, Corſets, 
Handſchuhe ꝛc. 


werden zu M allerbilligſten Preiſen 
ſchnell ausverkauft. 


inna Mack, 
Altſtädt. Markt 12. 


e e eee 
ric. und Rock. 


Wolle, 


vorzüglich in e u. Farbe, 
mpfiehlt 
zu anbetorbentlid 9 billigen Preiſen. 


A. Petersilge, Pleite. 20 
eee eee 


b 


Vorhänge, Coulissen, 
Hintergründe 

in künſtleriſcher Ausführung; MWereind: 

und Gebände Fahnen, Flaggen, 

Schärpen ꝛc. Gemalte Wappen und 

Sprüche für alle Feſtlichkeiten. Diplome, 

Transparente, Ronleaug, ſowie alle 
vorkommenden Malereien liefert: 


Wilhelm Hammann, 
Düsseldorf, früher Düren. 


Theater“. ühnen! 


u -. 


ZI 778 


8 Zr 


Ateliers für Bühnenmalereien u. Fahnen⸗ 


Fabrik. 
Illuſtr. Cataloge, gemalte Entwürfe und 
Koſtenanſchläge portofrei. 


Druck der 


um rechtzeitige Bestellung die 


Buchdruckerei 


Th. Ostdeutsche 21g. 


Buchdruckerei „Thorner Dfbeuijge Beitung”, 


dto. ARE 150 „ 4 
Pi 2 * * 108 e ene zu 5 5 
1 ’ n w 8 syrım 
LT Mark 2 eren 1 K. 28 Ff. Extra großes Militärlonzert 
aux ines herbes 1 M. 50. Pig. n der ganzen Kapelle N 
In gene echt 1 bei des Subartiüerlesdegiments Nr. 1, 
E. Sch 4 \ 
Aadere & 0s;, Riesen-Elite- 
4 ge Lustf k 
1 euerwerk. 


Programm zum Feuerwerk an der Kaſſe. 


Glücksrad. 


Hauptgewinn ein elegantes Sopha, gefertigt 
in der Tapeziererwerkſtatt des Herrn Loch, 
Strobandſtraße. 


Tombola. 
Gewinne: Hühner, Enten, 
Gänse pp. 
Pfefferkuden- u. Blumenverloofung. 


Große italienische Nacht. 


te Beleucht 
geadelt Ratet“ e, 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 


Anfang des Feuerwerks 8 ½ Uhr. 
Eintritt a Berfon 25 Pfg., Familien- 


billets 3 Perſonen 60 Pfg. 
Kinder unter 10 Jahren in Begleitung frei. 
Zum Schluß: 


Tanzkränzchen. 
Die Kriegerfechtschnle 1502 in Thorn; 


1 MESSMER 


hee: IT. 85 


Beliebte Theemischungen böchster ist Mk. 2.80 
u. 3.50 pr. Pfd. vorzügl. Qual. Probepaok, 60 u.80 Pf. 


Julius Buchmann, Brückenstrasse 34. 


2000 his 3000 Chr. kann 


zur Obſtweinfabrikation ſucht zu kaufen 
und erbittet Sen en 
gr ° fried Peiser, 35 
ltſtädt. Markt Nr. 33. 


Hochfeine Dillgurken 


Strauschuh-Lack. 


Anders & Ch, 


"Dr T-TspeuS 
— Jede Dame 


versuche Bergmann’s 


... * * 
Lilienmilch-Seife, 
dieselbe ist vermöge ihres Borax-Gehaltes 
zur Herstellung und Erhaltung eines zarten, 
sammetweichen, blendend weissen Teints ganz 
unerlässlich. Vorräth. a St. 50 Pf. bei 


d. M. Wendisch Nachf. 

3. der Weichſel vom 1/10. zu verm. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2 

Möbl. Zimmer z. verm Copperutcusſtr. 33, p 


Möblirte Wohnung. 

Die von Herrn Hauptm. 1 bewohnte 
möblirte Den: 4 Zimmer, ift 
vom 1. Oktober Er 8. anderweitig zu 
vermiethen. del, Gerechteſtr. 22. 
Mödl. Part.⸗Zim. 1 8 verm. Bäckerſtr. Nr. 13. 

2 gut möbl. Wotznung en m. Kabinet 
u. Burſchengel. v. 1. 4. verm. Neuſt. Markt 12 

Ein eventl, zwei zweifſtr. nach der Straße 
an möblirte Zi N 

m rte mmer 
zu vermiethen Culmerstrasse 22,1 

Ein fein möblirtes Zimmer, 

nach vorn, von fofort zu vermiethen 
Brückenſtraße 17, 2 Treppen. 

Ein gut möblirtes Zimmer billig zu ver⸗ 

miethen Schillerſtr. Nr. 4, III, nach vorn. 


Ein Pferdeſtall 


Auaglg-Hlospueng 
arm 


Louis Grunwald, 
Uhren-, Gold- und Silber- 
Waaren-Handlung. 
Werkstatt für Reparaturen 
aller Art, 
jetzt Elisabethstr. 13|15, 


gegenüber Gustav Weese. 


Etage, 3 Stuben mit Balkon nach 


Garbinenſpunnerei 


und Feinwäſcherei. 
FF Jonatowska, Culmerſtr. Nr. 11. 


Nähmaſchinen! 


ähm e für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 
Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſſcher, 
Wheler & Wilson, 
zu den billigſten Preiſen. 
eiligegei 
S. Landsberger, Nass. 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Kautschaksiempel-Fahrik 


N Stempel aller A 

t, billig und prompt. 
win it-Gesellschaft 

Druckerei und Verlag 


BrombergerUnpartelischer |, it, von fofort zu vermiethen. Zu erfragen empfiehlt 
Ei Abies backen immer 6 u —— . Bir, Säilerfrabe 8 
nu e D Erlaterir 2 emiſe zu vermiethen. Oelsardinen, ff Birke f 
ohne Küche und Nebengelaß, Ausſicht gleich⸗ 
giltig, wird von einem alleinstehenden Herrn, Groſie elsardinen, | b DIL se) 


der viel auswärts beſchäſtigt ift, vom I. Ok⸗ 
tober d. J. zu miethen geſucht. L 
mit Preisangabe unter M. N. der 


Exvedition d. Zeitung. 146 W. Sultan. Freitag: Abendandacht 6¼ Uhr. 


Schirmer in Thorn. 


EM, eicherräume Synagogale Nachrichten. 


